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P ra xi s: E xperi m en t, 
Akti on u n d Al l ta g

P raxi s m ein t h i er den Versu ch , m i ttel s Strateg ien u n d au f der Gru n dlage en twickel ter Th eo-
rien di e eigen e Lage u n d ei n Stü ck Gesel l sch aft zu verän dern . H ierzu geh ören ein ersei ts
i n di rekte (verm i ttel te) Form en wie di e Verän deru n g von D i sku rsen oder Erwei teru n g von
Wissen , an derersei ts au ch die d i rekte (u n m i ttel bare) I n terven tion i n das B esteh en den . Ver-
än deru n g i st das H au ptm otiv beider Vorgeh en swei sen .
D arü ber h i n au s aber d i en t P raxi s au ch der Th eorieen twickl u n g . D en n wo Th eorie u n d P ra-
xi s n i ch t verbu n den si n d, feh l t n i ch t n u r der P raxi s Viel es, vor a l l em di e an alyti sch e Eben e,
der M aßstab des Vorgeh en s u n d der späteren Refl exion , d i e verm i ttel ten I n h al te u n d ein i -
ges m eh r. Es feh l t au ch der Th eorie ei n e wich tige Qu el l e der I n form ation . Den n di e An -
wen du n g i n der P raxi s i st n i ch t n u r ei n wertvol l er Test, son dern au ch ei n stän diger I n pu t an
E in drü cken , d i e i n di e Th eorie gen au so h i n ein fl i eßen kön n en u n d sol l ten wie ph i l osoph i -
sch e D ebatten , kreati ves D en ken u n d di e sch on vorh an den e Li teratu r m i t i h ren Überl egu n -
gen u n d D ebatten . Den E l fen bein tü rm en abgeh oben er Wissen sch aft, b i l du n gsbü rgerl i ch er
Leh rveran stal tu n gen , Organ i sation en u n d Parteien feh l t d i eser B ezu g . Da l ässt si ch n ett do-
zieren u n d di sku tieren . D er B ezu g zu dem , was gesel l sch aftl i ch es Gesch eh en prägt, geh t
aber sch n el l verl oren oder wi rd n i e h ergestel l t.
Em an zipatori sch e P raxi s bedeu tet, das H errsch aftsförm ige au s a l l en Verh äl tn i ssen u n d B e-
zieh u n gen i n der Gesel l sch aft zu rü ckzu drän gen , u m F rei h ei ten zu r Selbsten tfal tu n g der
E in zeln en u n d freie Kooperation zu sch affen . D ie Art sol ch er P raxi s kan n seh r u n tersch ied-
l i ch sei n − a l s d i rekte oder sym bol i sch e Aktion , Erstrei ten von F rei räu m en oder Au fbau
von Al tern ativen . I n den folgen den Absch n i tten sol l en d i e versch ieden en H an dl u n gsfel der
em an zipatori sch er Um gestal tu n g au fgezeig t werden . Wo berei ts Texte an an derer Stel l e
verfü gbar si n d, wi rd − n ach ku rzer Zu sam m enfassu n g − au f d i ese verwiesen .

D em a ski eru n g des H errsch a ftsförm i g en 
i n Verh ä l tn i ssen u n d B ezi eh u n g en

H errsch aft i st a l l gegenwärtig , aber oft versteckt. S i e kan n ü ber d i e sozi al en Zu rich tu n gen
der betei l i g ten M en sch en i n e i n e Gru ppe oder Kooperation ei n zieh en . D er D ru ck des
„ N orm“alen , von D i sku rsen u n d Erwartu n gen l i eg t i n a l l en Si tu ation en . I n sti tu tion el l e
H errsch aft kan n a l s D roh ku l i sse im H in tergru n d steh en , au ch wen n si e au f den ersten B l i ck
n ich t erken n bar i st. D er stän dige, skepti sch -an alyti sch e B l i ck , berei ts an an derer Stel l e be-
sch ri eben , h i l ft beim Au fspü ren − der Vorau ssetzu n g fü r den Abbau oder d i e Überwin -

du n g des H errsch aftsförm igen i n B ezieh u n gen u n d Verh äl tn i ssen . D iese kön n en ,
m ü ssen aber n i ch t öffen tl i ch gem ach t werden . O ft rei ch t fü r E i n zeln e oder
kon krete Gru ppen , i h re eigen en B in n en - u n d Au ßenverh äl tn i sse zu du rch -

sch au en , u m si e bewu sst steu ern zu kön n en . Geh t es darü ber h i n au s, d . h . werden
Abh än g igkei ten , Zwän ge, D i sku rse, H errsch aftsi n sti tu tion en u sw. m i t passen -
den M i ttel n dem askiert u n d öffen tl i ch dargestel l t u n d som i t erken n bar, so ü ber-

sch rei tet das d ie Em an zipation im Al l tag u n d wi rd zu r pol i ti sch en .
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 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n
Sie fragt in der konkreten Ausgangslage: Wo liegt hier überall erzwungene Kooperation
vor, durch welche Herrschaftsinstrumente wird freie Kooperation verhindert, was sind
Schritte um diese Instrumente unschädlich zu machen oder zu beseitigen? Die Theorie der
freien Kooperation überschätzt nicht das einzelne Instrument der Veränderung, sondern
denkt in Kriterien, die sich in den fünf »Politiken« niederschlagen: was heißt hier »abwi-
ckeln«? wie kann hier eine »Politik der Beziehungen« zur Geltung gebracht werden? usw. . . .
(S. 69 f. )
Die in der Realität wirksamen Herrschaftsinstrumente zu benennen und abzubauen, bedeu-
tet, in einer konkreten Kooperation die Machtfrage zu stellen: Wer hat sie, worauf stützt sie
sich, wie kann sie in der Praxis zurückgedrängt und überwunden werden. Allerdings kön-
nen wir diese Frage heute, angesichts der Vielfalt von Unterdrückungsverhältnissen und der
Tatsache, dass fast jeder und fast jede sich in irgendeiner Hinsicht auch auf einer herrschen-
den Seite befindet, nur noch im Plural stellen − »Machtfragen stellen«. (S. 73)

Skepti sch e An al yse u n d em an zipatori sch e Verän deru n gen si n d eben so dort an gebrach t,
wo B eh errsch u n g zwar offen zu tage tri tt, si ch aber h i n ter dem verm ein tl i ch Gu ten versteckt
oder m i t beson deren Tricks l eg i tim iert wi rd − z. B. a l s Rech t, Gesetz oder D em okratie. D as
reich t von den k l ei n en D in gen des Al l tags, wo Überwach u n g oder d i ri g i sti sch e E in gri ffe m i t
m eh r Si ch erh ei t oder Umwel tsch u tz begrü n det werden , b i s zu im peri al en Kri egen zu m
verm ein tl i ch en Sch u tz der M en sch en rech te. Au ch h i er g i l t wieder, dass B eides wich tig sein
kan n : D as H errsch aftsförm ige selbst erken n en u n d di e D em askieru n g öffen tl i ch zu m a-
ch en .

 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n ( S. 52 )
Eine Politik der freien Kooperation muss, viertens, in der Praxis Stellung beziehen zum Dop-
pelcharakter von Demokratie und Demokratisierung im demokratischen Zeitalter: dass die
real existierenden Formen institutioneller demokratischer Systeme zur Ausübung und zum
Ausbau von Herrschaft dienen können, dass es aber kein Fortschritt für Freiheit und Gleich-
heit wäre, sie zugunsten vordemokratischer Formen abzuschaffen. Da es kein Modell insti-
tutioneller Demokratie gibt, das von diesem Doppelcharakter frei wäre, kann die Lösung
nicht darin liegen, ein konkretes Modell vorzuschlagen, das diese Probleme angeblich nicht
hätte. Es gibt keine »herrschaftssichere« Form institutioneller Demokratie. Eine Politik der
praktischen Demokratiekritik − oder, um es anders auszudrücken, eine Politik der emanzi-
pativen Demokratisierung − ist daher nicht an eine bestimmte institutionelle Form gebun-
den, sondern fasst Elemente zusammen, die aus der Praxis sozialer Bewegungen hervorge-
gangen sind und quer zur konventionellen Demokratievorstellung liegen, wie Dezentralisie-
rung, affirmative action usw.

H errsch a ft a bwi ckel n
D em skepti sch en B l i ck au f di e Lage folg t der Versu ch , das H errsch aftsförm ige zu verdrän -
gen oder zu ü berwin den . D as i st n i ch t a l s E i n akter vorstel l bar, son dern a l s stän dige Abfolge
von H an dl u n g u n d Refl exion . D om in an zen , D i sku rse u n d an dere Ersch ein u n gsform en
von F rem dbestim m u n g u n d M ach tgefäl l e kön n en im m er wieder n eu au ftreten oder werden
erst im Lau fe von Verän deru n gsprozessen erken n bar. Em an zipation i st dah er ein P rozess
− u n d zwar ein er, der des N ach dru cks u n d des Wi l l en s zu r Verän deru n g bedarf.

 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n ( S. 51 f. )
Wenn erzwungene Kooperation durch eine Fülle von Herrschaftsinstrumenten aufrechter-
halten wird, dann ist es für eine Politik der freien Kooperation notwendig, diese Instrumente
abzuwickeln. »Abwicklung « bedeutet, dass diese Instrumente nicht für »etwas Besseres«
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eingesetzt werden können, sondern heruntergefahren werden; dass dies ein Prozess ist und
keine einmalige Aktion; dass ein »Ausknipsen über Nacht« nicht möglich und in vielen Fäl-
len auch nicht wünschenswert ist, dass das Ziel aber klar sein muss. Nichts anderes kann
man sich heute darunter vorstellen, was es heißt, Machtfragen zu stellen: Herrschaft sicht-
bar zu machen und ihre Instrumente in der Praxis zurückzuweisen, und zwar an allen Or-
ten der Gesellschaft und in jeder Kooperation.

Un m i ttel bare H an dl u n gsan sätze besteh en i n den Al l tagsbezieh u n gen u n d gesel l sch aftl i -
ch en Su bräu m en , di e von M en sch en di rekt bestim mt werden , i n den en a l so ei n person ales
Verh äl tn i s der B etei l i g ten u n terein an der besteh t. D ort a l l es H errsch aftsförm ige zu en ttarn en
u n d prakti sch zu werden , treibt di e D i sku rse u n d Stru ktu ren der M ach t von u n ten au s den
R i tzen der Gesel l sch aft. Das dü rfte d ie erfol gversprech en dere Strateg ie sei n , den n regelm ä-
ß ig sch ei tert der Versu ch , em an zipatori sch en Wan del von oben , a l so per Gesetz, Kon trol l e
oder an derer zen tral er Steu eru n gsm i ttel zu verwi rk l i ch en . D en n H errsch aft i st im m er sel bst
Gru n d sein er Au sü bu n g , d . h . es i st n i ch t Versagen der E i n zeln en , son dern system bedin gt,
dass sol ch e Versu ch e regelm äß ig sch ei tern . Das sch l i eßt n i ch t au s, es wei ter zu prob ieren
oder zu m in dest, so pol i ti sch du rch setzbar, d i e B edin gu n gen fü r e i n en Wan del von u n ten
zu verbessern (Zu gan g zu Ressou rcen , Gru n dabsich eru n g , D em askieru n g von H err-
sch aft) . E i n e Sch werpu n ktsetzu n g darau f tran sform iert aber em an zipatori sch e Kraft zu r Ak-
teu ri n i n n erh al b der „ N orm“al i tät. D ie Gefah r, dass d ie dort typ i sch en Un terdrü cku n gs- u n d
Steu eru n gsm eth oden reprodu ziert werden , i st h och .

 Ch ri stop h Sp eh r, 1 999: „D ie Al ien s s i n d u n ter u n s“
Es funktioniert nicht, die zentrale Staatsmacht zu erobern und die Verhältnisse von oben
neu zu ordnen. Die Macht hat viele Zentren und viele Gesichter; und im großen und gan-
zen müssen die versammelten Waffen des Alienismus zurückgedrängt, abgebaut, abgewi-
ckelt werden. Man kann sie nicht umstandslos für etwas Gutes einsetzen, ohne einen neuen
Alienismus zu schaffen. Man muss die Macht, die Kompetenzen, die Entscheidungsfreiheit
an die Menschen zurückgeben.

Grenzen u nd Trennu ngen ü berwinden
Wei l d i e I dee ei n er Wel t, i n der vi el e Wel ten P l atz h aben , wich tig i st, g i l t es, Gren zen u n d
Tren n u n gen zu ü berwin den , d i e Un g lei ch h ei ten fi xi eren oder sogar steigern sol l en . D iese
exi sti eren i n der h eu tigen Wel t vi el fach − sei es zwi sch en N ation en oder Staaten gem ein -
sch aften , zu den Zon en der gesel l sch aftsin tern en Absch iebu n g i n Kn ästen u n d Zwan gs-
psych iatri en , zwi sch en den abgesich erten Leben sbereich en der Reich en u n d P rivi l eg ierten
u n d den u m geben den Zon en der Arm en , zwisch en B an k-/Vi l l enviertel n u n d Gh ettos oder
zwisch en M etropolen u n d Periph erie. D ie Gren zen kön n en sch arf oder fl i eßen d sein , bau -
l i ch er Art, form al oder n u r d i sku rsiv. En tsprech en d geh ören zu r Strateg ie des E i n reißen s
al l e Aktion sform en von m i l i tan ter Attacke ü ber verm i ttl u n gsstarker öffen tl i ch er I n terven tion
b i s zu m Au fbau a l tern ativer P rojekte, d i e sol ch e Gren zen ü berwin den h el fen .

Anfangen im H ier & Jetzt
D a das H errsch aftsförm ige ü beral l l au ert, i st Em an zipation ei n e Sach e des I m m er u n d
Überal l . D as verpfl i ch tet n i ch t zu m Klein k l ei n , den n ersten s si n d widerstän dige pol i ti sch e
Aktion en u n d Verän deru n g im Al l tag kein e Gegen sätze. Zu m an deren stel l t das H err-
sch aftsförm ige im Kl ei n en fast im m er ein Abbi l d g ru n dl egen der Verh äl tn i sse u n d B ezie-
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h u n gen i n der Gesel l sch aft dar. Es kan n a l so jede Au sein an dersetzu n g dafü r gen u tzt wer-
den , ei n e wei tergeh en de Kri ti k zu form u l i eren − au ch öffen tl i ch . 
Um gekeh rt h eißt d i e Tatsach e, dass i n jedem k l ein en Al l tagsvorgan g die Verh äl tn i sse u n d
B ezieh u n gen der großen Wel t dri n stecken , dass sowoh l d i e kon krete Verän deru n g wie
au ch di e Au sein an dersetzu n g m i t den Rah m en bedin gu n gen ü beral l beg in n en kan n .

An ei g n en u n d Au stei l en
Vertei l u n g u n d Zu gän g l i ch kei t von Ressou rcen prägen gesel l sch aftl i ch e Verh äl tn i sse u n d
H an dl u n gsm ögl i ch kei ten . Zu r Zei t si n d si e seh r u n g l ei ch vertei l t u n d zwar au fgru n d des E i -
gen tu m srech tes, wi rtsch aftl i ch er Verh äl tn i sse u n d der au tori tären Rol l e des Staates. D ie Un -
g l eich vertei l u n g fä l l t dabei so stark au s, dass erh ebl i ch e Ressou rcen u n gen u tzt h eru m l i e-
gen , wei l si e dort, wo si e l i egen , im Überfl u ss si n d oder n i ch t gebrau ch t werden , form ale
Sch ran ken aber i h re N u tzu n g an an derer Stel l e verh in dern . Es i st dah er si n nvol l , den Zu -
gan g zu Ressou rcen zu verbessern . Das i st je n ach Art der Ressou rce au f seh r u n tersch ied-
l i ch en Wegen m ög l i ch .

Ressou rcen aneignen u nd zu gängl ich m ach en
Ein ige h aben vi el , vi el e h aben wen ig . D as sch afft P ri vi l eg ien u n d u n g l eich e H an dl u n gs-
m ög l i ch kei ten . E i n e au sgeg l i ch en ere Vertei l u n g des Reich tu m s, i n sbeson dere au ch des
Zu gri ffs au f P rodu ktion sm i ttel , h i l ft H errsch aftsverh äl tn i sse abzu bau en . Sol ch e Verän de-
ru n gen si n d ü ber pol i ti sch e P rozesse m ög l i ch , aber au ch ü ber di e An eign u n g . D ie B eset-
zu n g ei n es H au ses, d i e Verwan dlu n g b i sh er u n zu gän g l i ch er, n atu rfern gestal teter Gru n d-
stü cke i n öffen tl i ch e Gärten , Um son stl äden , das Kn acken ei n es Kopiersch u tzes bzw. des
Qu el l codes d ig i ta l er Ressou rcen oder di e a l s D iebstah l von den Verwal terI n n en der beste-
h en den Un g l eich vertei l u n g gebran dm arkte P l ü n deru n g u n d Vertei l u n g an B edü rftige si n d
ein ige von vi el en H an dlu n gen , d i e besteh en de Vertei l u n g zu verän dern . Dass viel es davon
i l l egal i st, m u ss n i ch t ü berrasch en − Gesetze si n d d ie Regel n derer, d i e P ri vi l eg ien i n n eh a-
ben u n d erh al ten wol l en , u n ter an derem das P ri vi l eg , Gesetze erl assen zu kön n en .
D er b l oße Wech sel von Verfü gbarkei t stel l t a l l erdin gs n u r ei n en k l ei n en Fortsch ri tt dar. Wi r-
ku n gsvol l er wäre, d i e Ressou rcen dau erh aft öffen tl i ch zu gän g l i ch zu m ach en − a l so das
H au s n i ch t n u r per B esetzu n g dem D asein a l s rein es Speku l ation sobjekt zu en treißen , son -
dern es zu öffn en fü r d i e N u tzu n g Viel er (poten ti el l Al l er) . I n d i esem Sin n si n d d i e m ei sten
H au sbesetzu n gen vertan e Ch an cen , wei l n u r N am en , Al ter u n d D resscode derer wech -
sel n , d i e i n sp ieß iger Art i h r E igen tu m gegen ü ber offen er u n d vi el fäl ti ger N u tzu n g zu
sch ü tzen versu ch en . Wesen tl i ch e Verän deru n gen en tsteh en erst dan n , wen n di e Ressou r-
cen a l l gem ein verfü gbar werden : Wissen , Tech n ik u n d Erfi n du n gen zu gän g l i ch m ach en ,
dig i ta l e I n form ation offen gestal ten (wie es z. B. bei Open Sou rce Software der Fal l i st) , of-
fen e Räu m e sch affen u n d vor a l l em P rodu ktion sm i ttel fü r a l l e berei tstel l en . Ob B agger,
Sch weißgerät, Stau bsau ger, D ru ckerei oder Com pu ter − es m ach t Si n n , wen n a l l e M en -
sch en sol ch e Sach en n u tzen kön n en (bei a l l er Sch wierigkei t, wie der P rozess ein er Koope-
ration dan n kon kret zu organ i sieren i st) .
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Wissen verm eh ren − fü r sich u nd a l le
Es si n d n i ch t n u r äu ßere B edin gu n gen , d i e H an dlu n gsm ögl i ch kei ten ei n sch rän ken , son -
dern au ch feh l en des Wissen u m diese. D as i st oft eben fal l s gesel l sch aftl i ch bedin gt, wei l
z. B. Sch u l e u n d Au sb i l du n g kein e fü r sel bstorgan i siertes Leben passen den I n form ation en
verm i ttel n . S ie verm iesen di e Lu st am eigen stän digen Lern en u n d l assen es fu n ktion al er-
sch ein en , statt ei gen er An stren gu n g ei n fach im Strom m i tzu sch wim m en . D ie ei gen e
Sch wäch e, si ch au s d ieser Um klam m eru n g zu l ösen , i st Tei l des P robl em s. Woh lgem erkt:
D ie Sch wäch e i st gesel l sch aftl i ch erwü n sch t. Es bedarf e i n es gegen ku l tu rel l en Aktes, ei n es
m i t der ei gen en Zu rich tu n g brech en den Wi l l en saktes, d i e B ah n zu verl assen u n d si ch
sel bst zu m /r Akteu rI n des eigen en Leben s zu erk l ären . N otwen dig i st dan n di e stän dige
An eign u n g der Fäh igkei ten zu sel bstorgan i si ertem Al l tag − ei n im m erwäh ren der P rozess,
den n n i em an d kan n a l l es Wissen u n d a l l e z. B. h an dwerkl i ch en Anwen du n gen beh err-
sch en . Aber es darf gern e stän dig im m er m eh r werden . . .
•  B edien u n gsan l ei tu n gen l esen , F ragen stel l en .
•  Au fm erksam sein u n d m i tkri egen , wo was feh l t oder n ötig i st, wo was zu h ol en i st,

wie was fu n ktion iert.
•  Wi l l en zu r Verbesseru n g en twickel n : Lässt si ch etwas n och gesch ickter l ösen?
•  D ie Tech n ik du rch sch au en , beh errsch en u n d selbst optim ieren kön n en , d i e im eige-

n en Leben prägen d i st (von Wasserh ah n ü ber Com pu ter b i s Au to/Fah rrad) .
•  Erfah ru n g u n d Wissen sam m eln , wie si ch n eu e F ragen k l ären u n d Lösu n gen fi n den

l assen .
D as u n d viel es m eh r bedeu tet d i e Selbsterm äch tigu n g zu m eigen en Leben . So en tsteh t d i e
Al tern ative zu m M i tsch wim m en im Strom . Sie kan n m i t an deren M en sch en getei l t werden .
Wen n a l l e I n form ation en öffen tl i ch zu gän g l i ch geh al ten werden u n d si ch M en sch en i h r
Wissen wei tergeben , wäch st bei a l l en di e Fäh igkei t zu m selbstorgan i sierten H an del n .

D och am B eg in n steh t d i e ei gen e En tsch eidu n g , der Wi l l en , si ch sel bst zu m
M i ttelpu n kt des eigen en Leben s zu m ach en . Un d dan n : Sel bstän digkei t trai -
n i eren , Wissen u m prakti sch es H an del n erwei tern , Au fm erksam kei t sch u len ,
M u t en twickeln , sel bst d i e h an deln de Person zu sei n .

B etei l i g u n g sm ög l i ch kei ten a u sdeh n en , 
H em m n i sse a bba u en

Trotz a l l er u topi sch en Ziel e: Jede Erwei teru n g von H an dl u n gsm ögl i ch kei ten im H ier u n d
Jetzt kan n wich tige Vortei l e bri n gen . D en n der k l ei n e Sch ri tt i st n i ch t n u r Verbesseru n g an
sich , son dern au ch sel bst wieder Vorau ssetzu n g fü r m eh r. I n sofern fol g t Em an zipation der
g leich en Log ik wie d ie Evolu tion des Stoffl i ch en , des Leben digen u n d der m en sch l i ch en
Ku l tu r: Jeder Fortsch ri tt kan n die B asi s fü r n eu e M ög l i ch kei ten sein . Der P rozess i st n i ch t l i -
n ear, son dern au fein an der au fbau en d. Jeder Akt der B efreiu n g oder An eign u n g i st n i ch t
n u r Gewin n a l s sol ch es, son dern au ch di e bessere Vorau ssetzu n g fü r d i e n äch sten En twick-
l u n gen .
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D as g i l t n atü rl i ch au ch an dersh eru m . E i n e rü ckwärtsgewan dte Pol i ti k der E i n sch rän ku n gen
von H an dl u n gsm ögl i ch kei ten versch l ech tert n i ch t n u r das kon krete Detai l , son dern im m er
au ch di e a l l gem ein en H an dl u n gsm ögl i ch kei ten . D ie au tori tären Staatssystem e der h eu ti -
gen Zei t, g l ei ch gü l tig ob a l s M on arch ie, dem okrati sch er Rech tsstaat oder zen tral i sti sch e
Volksrepu bl i k , verfolgen wie i h re Vorl äu fer im m er ein e d ie aktu el l en P ri vi l eg ien u n d Ver-
h äl tn i sse erh al ten de, d . h . kon servieren de Pol i ti k . D azu geh ört der En tzu g von M ög l i ch kei -
ten der Verän deru n g . Um es an ei n em B ei sp iel zu sch i l dern : Wer i n D eu tsch l an d a l s Partei
i n d i e Parl am en te wi l l , m u ss den Erh al t der au gen bl i ck l i ch en Staats- u n d Gesel l sch aftsform
an erken n en u n d si ch ern wol l en . Al l e an deren Partei en si n d verboten . D ie gan ze pol i ti sch e
P ropagan da, pol i ti sch en P rotest n u r l egal zu äu ßern , en tl arvt si ch dabei sel bst. Den n di e
Verän deru n g der besteh en den Verh äl tn i sse a l s l egal er Vorgan g ü ber di e dafü r vorgeseh e-
n en Form en pol i ti sch er E i n fl u ssn ah m e i st verboten .
N ich tsdestotrotz b ietet au ch die vorh an den e Gesel l sch aft berei ts M ög l i ch kei ten des M i tm i -
sch en s. Es g i bt kein en Gru n d si e au szu l assen , sol an ge si e tatsäch l i ch e B etei l i gu n gsch an -
cen b i eten . D as i st z. B. i n e i n igen P l an u n gs- u n d Gen eh m igu n gsverfah ren der Fal l . M an -
ch e Gesetze garan tieren di e E in si ch t i n B eh örden akten , wieder an dere d i e M ög l i ch kei t,
Volksabstim m u n gen (vor a l l em im kom m u n alen B ereich ) du rch zu fü h ren . Al l d i ese B etei l i -
gu n gsform en si n d i n sozi al en Käm pfen erstri tten . D ie Waffen si n d oft stu m pf, d i e B etei l i -
gu n g seh r besch rän kt. N u tzen l ässt si ch das trotzdem , den n n iem an d verh in dert ja , au f d i e
B esch rän kth ei t der M i tgestal tu n g h i n zu wesen .
Rein e Pseu doan gebote oh n e kon krete Kl äru n g der E in fl u ßm ögl i ch kei ten wah rzu n eh m en ,
kan n ei n E igen tor bedeu ten . D en n n eben der Versch wen du n g von En erg ie bedeu tet Reden
oh n e tatsäch l i ch e M i tgestal tu n g im m er ein e Leg i tim ation zen tral er En tsch eidu n g . Sol ch e
zu del eg i tim ieren wäre sch l au er, a l s öffen tl i ch gu te M ien e zu m h errsch aftsförm igen Spiel
zu m ach en .
Es feh l t wei tgeh en d an I n i ti ati ven , M i tbestim m u n g u n d B etei l i gu n g im öffen tl i ch en Rau m
zu fordern u n d zu fördern . Stadttei l i n i ti ati ven , d i e Eroberu n g öffen tl i ch er F l äch en zwecks
gem ein sam er Gestal tu n g u n d i n sgesamt das Verl agern pol i ti sch er M ach t au s B ü rokrati e,
Parl am en ten u n d Kon zern en i n e i n e di rekte Organ i si eru n g von B etroffen en u n d I n teres-
sierten kön n en k l ei n e Sch ri tte i n e i n e ri ch tige R ich tu n g bedeu ten .

 Au s Ka p p l er, Ma rc ( 2 006) : „E m a n zip a tion d u rch Pa rtizip a tion ?“, Ma rb u rg ( S. 1 2 5)
Partizipationsmodelle, in denen der Machtunterschied zwischen Partizipierenden und Initia-
torInnen, EntscheidungsträgerInnen oder Verwaltungsangestellten nicht mitgedacht wird,
laufen Gefahr diese Machtverhältnisse zu reproduzieren und somit die Partizipation nur als
Legitimierung bestehender Verhältnisse zu benutzen, anstatt eine Veränderung in eine
emanzipatorische Richtung zu erwirken. . . . Jegliche vorhandenen Machtmittel müssen un-
ter allen Beteiligten eines Partizipationsprojektes gleich verteilt sein. Somit korrespondiert
wirkliche politische Partizipation mit der Aushebelung politischer Privilegien. Kristallisa-
tionspunkt hierfür wäre eine politische Beteiligung, die den traditionell verankerten Interes-
sen zuwiderläuft.



264 5.   P raxis 

U topi en en twi ckel n , ben en n en 
u n d vora n trei ben

Sch l i eß l i ch geh ört zu r I dee h errsch aftsfrei er Gesel l sch aft d i e D ebatte ü ber U topien sel bst.
Es geh t n i ch t u m den En twu rf des exakten B i l des, son dern u m das R in gen u m F ragen u n d
Antworten , En twü rfen u n d M ög l i ch kei ten . Was ersetzt Strafe? Wo kom m en di e B rötch en
h er? Was passiert m i t Vergewal ti gern? Wi rd dan n di e Umwel t n i ch t n och krasser au sgebeu -
tet? Un d wen n doch jem an d ei n e Waffe h at? Solch e u n d vi el e, vi el e wei tere F ragen m ü ssen
zu gel assen u n d offen siv an gegan gen werden . . .
•  i n Veran stal tu n gen zu m Th em a.
•  du rch d i rekte Aktion en i n der Öffen tl i ch kei t, d i e geziel t wei tergeh en de Debatten an re-

gen statt im m er n u r D etai l verän deru n gen ein fordern u n d dam i t i n di rekt
au ssagen : D as B esteh en de i st pri n zip i el l gan z o. k . − d iese Wel t bzw.
dieses D eu tsch l an d oh n e Castor, N azi s oder m i t Tobin Tax wäre ei n e

sch ön e Sach e . . .
     •  ü ber ei gen e M edien oder an dere Veröffen tl i ch u n gen .

Aktion en m i t u topi sch em Geh al t en twickel n si ch sch n el l , wen n u n ersetzbare B e-
stan dtei l e der „ N orm“al i tät an gegri ffen werden . Wer den Castor stoppt oder N azi s

vertreibt, erzeu gt d ie D ebatte ü ber d i ese (u n d m ei st n och ü ber d ie rab iate Pol i zei m i tsamt oft
u n du rch dach ter Reaktion en au f Pol i zeigewal t) . D er Rest b l eibt u n an gefoch ten . D as i st trotz-
dem n i ch t verkeh rt. Es fü h rt aber zu brei teren D ebatten , wen n z. B. Ju sti z, D i sku rse u n d
Wah rh ei ten , ökon om isch e Gru n dlagen wie E igen tu m oder Verwertu n gslog iken i n F rage
gestel l t werden . „ Aber das geh t doch n i ch t“, wäre a l s Reaktion di e si ch ere Erken n u n gsm e-
lodie, dass d i e An gesproch en en versteh en . . . D abei si n d sol ch e Aktion en n i ch t u n bedin gt
au fwän diger, l i egen sch n el l aber zu m in dest im Gren zbereich zwi sch en Legalem u n d I l l ega-
l em , wei l das Rech t a l s N orm en sam m lu n g des Gestern di e tradi ti on el l e u n d dom in an te
Au ffassu n g von Gesel l sch aft wiedersp iegel t. Was wü rde gesch eh en , wen n an vi el en k l ei -
n en Orten Kopierstation en fü r copyrigh tgesch ü tzte Texte, B i l der oder Codes stü n den −
u n d sei es n u r fü r ei n paar Stu n den , aber gu t si ch tbar u n d i n h al tl i ch gu t begrü n det. Welch
m assive Reaktion h atte ein st der k l ein e, aber doch kü h n e En tsch l u ss von Rosa Parks, si ch
n ich t m eh r au f d i e fü r Sch warze vorgeseh en en Si tzp l ätze im B u s n iederzu l assen . Pol i ti sch e
u n d a l tern ati ve B ewegu n gen si n d dagegen sel tsam zu rü ckh al ten d, än gstl i ch , n orm al i täts-
verl i ebt.
Gan z äh n l i ch l assen si ch viel e Form en der An eign u n g m i t Debatten u n d Forderu n gen zu
Utopien verb in den . Wer ei n H au s besetzt oder ei n e F l äch e zu m öffen tl i ch en Garten m ach t,
kan n m i t Forderu n gen u n d I deen fü r ei n e Gesel l sch aft jen sei ts von Verwertu n gslog ik u n d
E igen tu m sfeti sch au fwarten . Das Kon krete tu n , das Wei tergeh en de fordern u n d das U top i -
sch e offen d i sku ti eren , passt gu t zu sam m en . D as Zei tal ter, im dem die vorsi ch tige B em er-
ku n g „ E in e an dere Wel t i st m ög l i ch“ fast revolu tion är wi rkt, wei l au ch pol i ti sch e B ewegu n g
im „Th ere i s n o a l tern ati ve“ (TI N A- )Syn drom darbt, m u ss en dl i ch zu en de geh en . D en n der
I m pu l s, fü r e i n e an dere Wel t e i n zu treten u n d si e Stü ck fü r Stü ck zu verwi rk l i ch en , en t-
spri n gt sel ten dem E len d, öfter aber der Zu versi ch t, dass es etwas B esseres g i bt.

 Au s Wi l d e, Osca r (1 970) : „D er Sozia l i sm u s u n d d ie Seel e d es Men sch en“, D iogen es ( S. 35)
Eine Weltkarte, in der das Land Utopia nicht verzeichnet ist, verdient keinen Blick, denn sie
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Kreative Aktion en i n der Öf-
fen tl ich kei t  fü r h errsch afts-
freie U top ien u n ter www.
projektwerkstatt.de/ 
h oppetosse/dan /
u top ien . h tm l .
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läßt die eine Küste aus, wo die Menschheit ewig landen wird. Und wenn die Menschheit da
angelangt ist, hält sie Umschau nach einem besseren Land und richtet ihre Segel dahin. Der
Fortschritt ist die Verwirklichung von Utopien.

E xperi m en te u n d Anwen du n g sfel der
Ein zen tral er B au stein von P raxi s si n d kon krete Versu ch e, es an ders zu m ach en . Dabei
kom mt es n i ch t au f di e Größe des P rojektes an , woh l aber au f sein en u topi sch en Geh al t.
D en n was Experim ent sein wi l l , m u ss ü ber das h in au sgeh en , was „ n orm“al i st − u n d zwar
sowoh l i n B ezu g au f den besteh en den gesel l sch aftl i ch en M ain stream al s au ch si ch abh e-
ben d von ü b l i ch en pol i ti sch en P rotestform en . Zwar i st n i ch t fa l sch , B ewäh rtes zu wieder-
h olen , a l s voran treiben d kön n en aber n u r sol ch e Versu ch e bewertet werden , d i e versu -
ch en , n eu e I deen u m zu setzen oder n eu e Erfah ru n gen zu sam m eln (z. B. g l ei ch e Versu ch e
u n ter an deren B edin gu n gen ) .
Es tu t aber au ch der Th eorie- u n d Strateg iedi sku ssion gu t, si ch au szu probieren u n d Erfah -
ru n gen au s der P raxi s i n d i e Überl egu n gen ei n fl i eßen zu l assen . Etl i ch e th eoreti sch e Ver-
wi rru n gen der Vergan gen h ei t u n d Gegenwart en tsprin gen dram ati sch en Abgeh oben h ei -
ten , wen n z. B. I n tel l ektu el l e, ü berwiegen d im Staatsdien st, ü ber B edin gu n gen der Arbei te-
rI n n en kl asse u n d deren E in h ei t fabu l i eren , wen n du n kel gekl eidete, sportl i ch e Ju n ger-
wach sen e − fri sch au s der Fü rsorge du rch die eigen e M am i en tl assen − ü ber Au ton om ie
oder Radikal i tät m i tsamt i h ren Folgen di sku ti eren , wen n pri vi l eg ierte B ü rgerI n n en sch ich -
ten , d i e weder sel bst n och i n i h rer Verwan dtsch aft je m i t Zwan gspsych iatri e, Kn ast oder
Strafju sti z i n B erü h ru n g gekom m en si n d, den Rech tsstaat u n d die Garan ti e der Gru n d-
rech te l oben , oder wen n N GO-Fu n ktion ärI n n en zwi sch en i h ren An trägen au f Zu sch ü sse
von Pap i Staat Zei t fi n den , si ch sel bst a l s u n abh än g ige Zivi l gesel l sch aft zu i n szen ieren . 
Es l oh n t im m er, d i e Au sein an dersetzu n g da drau ßen zu su ch en , u m die Su ch e n ach We-
gen u n d M ög l i ch kei ten au s der P raxi s h erau s zu forcieren . Au ßerdem b i eten kon krete P ro-
jekte d ie Ch an ce, M en sch en u n d i h re I deen m i t i n d i e D i sku ssion au fzu n eh m en , d i e zu ei -
n em rein en Th eoriezi rkel n i em al s dazu stoßen wü rden (vi el l ei ch t sch on a l l ei n , wei l si e an -
dere Gastwi rtsch aften besu ch en . . . ) .
N eben dem I m pu l s fü r d i e ei gen e u n d a l l gem ein e Th eorie- u n d Strateg iedi sku ssion b i eten
prakti sch e Anwen du n gen wei tere Ch an cen :
•  P ropagan da der Tat: D ie Exi sten z von kon kreten P rojekten kan n öffen tl i ch si ch tbare

Orte der Verän deru n g sch affen . Al l es, was (be- )grei fbar i st, fördert Kon taktm ög l i ch kei -
ten − vor a l l em wen n das P rojekt verbu n den wi rd m i t offen siver Öffen tl i ch kei tsarbei t
al l er Art, a l so von N ach barsch aftsfesten b i s zu M edien arbei t.

•  Um lei tu n g von Ressou rcen : Lan d, Gebäu de, P rodu ktion sm i ttel u n d Wissen kön n en
ü ber P rojekte den Akteu rI n n en au tori tärer Gesel l sch aft, z. B. Kon zern en oder Staat,
en tzogen u n d öffen tl i ch zu gän g l i ch gem ach t werden .

•  Üben , an eign en u n d verbrei ten : Jedes prakti sch e P rojekt i st Übu n g , z. B. zu r Selbst-
organ i sieru n g , i n kon kreten Aktion stech n iken , im öffen tl i ch en Au ftreten oder i n h an d-
werkl i ch en B ereich en . Das n ü tzt den B etei l i g ten . D as Wissen l ässt si ch wei tergeben ,
so dass ei n e öffen tl i ch e Wi rku n g en tsteh en kan n .
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I m Folgen den sol l en P raxi sversu ch e, wie es si e sch on gegeben h at u n d wie si e aktu el l au ch
viel erorts l au fen , ku rz erwäh n t werden . M i tu n ter erfolg t ei n H inweis au f wei terfü h ren de L i -
teratu r oder sch on besteh en de Texte i n an deren Sch ri ften oder im I n tern et, u m h i er n i ch t
m i t Wiederh olu n gen zu arbei ten .

Woh nen
Wei t verbrei tet si n d a l tern ati ve Woh n projekte. Al l erdin gs h aben si ch d i e Form en im Verl au f
der l etzten Jah rzeh n te stark zu ei n er h oh en Kom patib i l i tät m i t den h errsch en den gesel l -
sch aftl i ch en B edin gu n gen en twickel t. Was h eu te a l s a l tern ati ves Woh n projekt startet, b i l det
i n der Regel E igen tu m − wen n au ch gem ein sam es − , sch afft E igen tu m sbeh äl ter fü r a l l e
B etei l i g ten sowie h öch sten s n och ei n ige Gem ein sch aftsfl äch en . M ei st fi n an ziert es si ch au s
ü bl i ch er Loh n arbei t oder staatl i ch en Tran sferl ei stu n gen . D as war n i ch t im m er so − besetzte
H äu ser oder sel bstorgan i si erte Kom m u n en sch u fen z. B. i n den 68er-Käm pfen u n d später
b i s i n di e 80er Jah re Rau m fü r pol i ti sch e Aktion oder freie Ku n stprojekte. D iese eckten m i t-
u n ter an . Je wen iger N äh e zu r „ N orm“al i tät en tstan d, desto eh er b l i eb der Wi l l e zu m An -
derssein erh al ten . Staatl i ch e Repression u n d feh l en de Legal i si eru n g von H äu sern u n d Wa-
gen p lätzen erh öh ten die Ch an ce, si ch wei ter a l s gegen ku l tu rel l es P rojekt zu begrei fen . Es
sin d n u r n och Au sn ah m en . D ie Gesch ich te des a l tern ati ven Woh n en s h at deu tl i ch bel egt,
dass bessere B edin gu n gen n i ch t zu m Au sn u tzen des größeren F rei rau m es fü h rten , son -
dern eh er zu ei n er besch leu n ig ten Än deru n g der Persön l i ch kei ten . Au s der M i tte der P ro-
testku l tu r i st d i e n eu e bü rgerl i ch e B i l du n gsavan tgarde gewach sen . Oder an ders au sge-
drü ckt: D ie Wäh l erI n n en der Grü n en si n d du rch sch n i ttl i ch rei ch er, kon su m ieren m eh r u n d
rei sen öfter a l s d i e an derer Parteien . I h re Woh n u n gen si n d sch i ck, teu er ei n geri ch tet u n d
h erm eti sch von der Au ßenwel t abgesch ottet.
E in Zwan g besteh t n i ch t − vi elm eh r wi rkt di e ku l tu rel l e En twickl u n g der Person en . Zu er-
warten i st zu m in dest im deu tsch sprach igen ei n e Fortsetzu n g di eser Gesch ich te, den n di e
pol i ti sch Akti ven i n d i esem Lan d si n d fast au ssch l i eß l i ch b i l du n gsbü rgerl i ch er H erku n ft.
Un abh än g igkei t, Experim en t u n d An eign u n g von Fäh igkei ten sp iel en dort kein e große
Rol l e.

Lernorte
Um sel bstorgan i si ert l eben zu kön n en u n d sein e M ög l i ch kei ten zu en tfal ten , brau ch t es
Wissen . N ich t sol ch es, wie i n den bevorm u n den den Sch u len u n d Un iversi täten oder den
en tsprech en den Leh rbü ch ern verm i ttel t wi rd. Son dern etwas Leben diges, was Wissen sa-
n eign u n g u n d -wei tergabe n ach den kon kreten B edü rfn i ssen m ög l i ch m ach t. M en sch en ,
die n i ch t im Strom m i tsch wim m en u n d vorstru ktu ri erte Leben sph asen m i t Lern zei t, Ar-
bei ts- u n d Leben sen dph ase verbri n gen , werden im m er l ern en wol l en , den n das An eign en
von Wissen erwei tert d i e M ög l i ch kei ten . S ie werden aber n ach i h ren I n teressen l ern en wol -
l en , a l so jewei l s das, was i h n en prakti sch e Vortei l e versch afft oder si e au s an deren Grü n den
gerade i n teressi ert. E in zei tl i ch vorgepl an ter Stu n den plan wi rd di esem n ich t gerech t. Er
sch afft E in h ei tsb i l du n g fü r M en sch en , di e l ern en sol l en , a l s Rädch en i n e i n er großen M a-
sch in e zu fu n ktion ieren . Sie l ern en n i ch t, si ch sel bst zu organ i si eren , ei gen e I n teressen zu
en twickel n u n d dan n dafü r di e passen den Wissen squ el l en zu fi n den .
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Gen au so aber m ü ssen em an zipatori sch e Lern orte au sseh en . N ach Su ch e/B iete-Log ik
b i l den si ch dort Lern gru ppen − ob au s 2 M en sch en oder 1 00, i st Sach e der M en sch en
sel bst. D er Lern ort i st zu m ei n en Speich er an I n form ation en , d . h . er en th äl t B ib l ioth eken ,
Arch ive, D aten ban ken , An sch au n gsm ateri a l u n d Übu n gsgeräte, aber eben so P l atz fü r a l l e
Arten von Wissen sverm i ttl u n g − a l s fron tal e Vorl esu n gen , Worksh op oder Au stau sch im
Gespräch . D as Lern en wäre aber n i ch t au f sol ch e Orte besch rän kt, son -
dern fi n det ü beral l i n der Gesel l sch aft statt. D en n wo l ässt si ch Koch en
besser l ern en a l s i n Kü ch en? Wo H olzarbei ten besser a l s i n den Sch rei -
n ereien? Wo Leben sm i ttel an bau u n d - verarbei tu n g an sch au l i ch er a l s au f
den H öfen?

Akti on : Öffen tl i ch kei t u n d Wi dersta n d
Wer n ach em an zipatori sch er Um gestal tu n g der Verh äl tn i sse strebt, wi rd i n
den B em ü h u n gen im m er wieder zu rü ckgeworfen du rch d i e m assiven
E in fl ü sse der du rch a l l e gesel l sch aftl i ch en Sph ären drin gen den Form en
von P ri vi l eg ien , N orm ieru n gen , Zu gan gsbesch rän ku n gen u n d m eh r. Al l tag u n d gesel l -
sch aftl i ch e Su bräu m e sin d kein e I n sel n , son dern geprägt du rch d ie B ezieh u n gen u n d Ver-
h äl tn i sse, d i e i n der Gesel l sch aft wi rken . G l ei ch zei ti g wi rkt jeder Tei l au f das Gan ze zu rü ck,
den n di e Verh äl tn i sse en tspri n gen n i ch t ei n er zen tral en Qu el l e, son dern wi rken i n a l l en
Stru ktu ren u n d Tei l en der Gesel l sch aft. D iese i st von i h n en du rch zogen , das H errsch afts-
förm ige l i eg t wie ein e M atri x i n a l l em , was Gesel l sch aft au sm ach t. Es wäre dah er fru stri e-
ren d, si ch stän dig im Klein en zu versu ch en u n d dan n doch zu m erken , wie das gewal tige
Korsett der ü beral l h i n ein strah l en den M ach tstru ktu ren u n d B eein fl u ssu n gen jedes B em ü -
h en zerstört.
Es l i eg t dah er n ah e, d i e Verän deru n gen im Al l tag u n d i n gesel l sch aftl i ch en Su bräu m en m i t
dem offen en An gri ff au f d i e Verh äl tn i sse u n d B ezieh u n gen zu verb in den , d i e ü beral l em an -
zipatori sch e Verän deru n gen b lockieren . Wegen di eser B edeu tu n g i st Aktion u n d Wider-
stan d ein eigen es, n äm l ich das absch l i eßen de Kap i tel gewidm et.

 Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n ( S. 51 f. )
Damit ist aber keineswegs klar, wie Kooperation sich stattdessen gestalten soll. Jenseits der
abstrakten Bestimmung, wie sie das Prinzip der freien Kooperation gibt, bedarf es einer
konkreten Politik, die auf bestimmten Lernerfahrungen von Emanzipationsbewegungen be-
ruht und Alternativen zur herrschaftsförmigen Kooperation praktisch vorstellbar macht. Am
weitestgehenden sind solche Überlegungen im italienischen Feminismus unter dem Begriff
einer Politik der Beziehungen ausgearbeitet worden. Für alle Arten von Kooperation wei-
tergedacht, ist das nichts anderes als die Frage, was man sich unter einer
alternativen Vergesellschaftung in der Praxis vorzustellen hat.
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Zu h errsch aftsfreien Lern orten

g ibt es e in Kap i te l im Bu ch
„ Au ton om ie & Kooperation“ :

www. projektwerkstatt.de/
h efte/down l oad/

au tokoop_l ern en . rtf 
Au ch a l s pdf.

Sch u l kri tik u n d se l bstbe-
stim m tes Lern en : www.

h errsch aftsfrei - l ern en .de.vu.
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